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der Gestaltung der jewéiligen gesellschaftlichen Verhält- sıtzt. Denn für alle Volksparteien besteht das Problem, W1e
nısse letztlich unabhängig“‘. Ultrakonservatıv ware dıe 1N- S1e die hohen polıtischen und moralischen Ansprüche ıhrer
kriminierte Folgerung, WECNN S1€Ee das Verhältnis zwıschen Grundwerte begründen sollen, ohne ıhre Mitglieder welt-

anschaulich bevormunden. Dıie SPD annn diese Be-Freiheıit und sozıaler Gerechtigkeıit ıgnorıeren würde. Das
Tut WwWwenn S1€e 1er gemeınt seın sollte die GI)  S nıcht. gründung 1Ur 1n der Luft hängen lassen, oder s$1€e MU: sıch,
Wenn ultrakonservatıv auch die Auffassung ware, dafß die Ww1e es teilweise geschieht, auf die Suche ach eınem Mını-
Freiheit des Menschen vorgegeben 1St und nıcht VO Ge- malkonsens bezüglıch des Menschenbildes machen.
sellschaftts- un! Sozialpolıtik gemacht wiırd, ann wurde Wenn sıch die CDU auf eın christliches Menschenbild be-
sıch die CD  e dieses „rufmörderische‘“‘ Etikett auf- ruft, 11l S1e damıt weder die Politik klerikalisieren och
kleben lassen. Sıe ware dabei in guter Gesellschaft. Von die Kırchen politisch vereinnahmen. Sıe greift damıt auch
der amerikanıschen Unabhängigkeitserklärung bıs ZUufr nıcht in die persönlıche Exıstenz des einzelnen Parteimit-
Verfassung des Landes Baden-Württemberg wiırd die glieds e1n. Ausdrücklich erklärt das CDU-Grundsatzpro-
Freiheit des Menschen nıcht NUurL als Zıel, sondern auch als IM  > autf der Basıs des christlichen Verständnisses
Vorgabe staatlıchen Handelns verstanden. Es 1St völlıg VO Menschen eın gemeınsames Handeln VO  5 Christen
bestritten, da{fß die religiöse und phiılosophische Begrün- und Nıchtchristen möglıch 1St
dung, WwW1e s1e ELW.: dıe Gründerväter der amerıkanıschen Dies wırd selbstverständlich VO  z der SPD als grobe In-
Verfassung leitete, heute nıcht mehr Allgemeingut ISt. Un- konsequenz gerug ber Ist diese „Inkonsequenz‘“‘ nıcht
ter diesen Umständen 1St 65 dann aber die Pflicht polıiti- ein-Problem, mıiıt dem UuUNSsSEeEIC Gesellschaft als solche fertig

werden hat, insotern s1e Grundelemente der christli-scher Parteıen, die Begründungsmöglichkeiten für derar-
tıge Grundposıitionen der modernen Verfassungen chen Tradıition allgemeingültig erhalten will, ohne dafß ıhre
aktıvieren, solche Posıtionen für obsolet erklären. eigentlich relig1öse Begründung allgemeın mıtgetragen

wurde? Von dem jüdischen Theologen Jakob J. Petu-
chowsk;ı STamMmt eıne sehr einpraägsame Formulierung die-
ser Tatsache: Es gebe 7war naturliıch Atheısten, die ethischOrientierungskrise als Hérausforden;ung leben, aber S1e wüuürden gewissermaßen ;‚ VOmM alten ett

Damıt gerat Inan ın die schwierigsfe Dimensioh der zehren‘‘. ıne politische Parteı annn dieses Dılemma nıcht
Grundwerte-Thematıiık. Wenn die Begründungen für auflösen. Sıe ann es aber sıchtbar machen, W as das
Maßstäblichkeiten W1e€e die Freiheit und die Wuürde des CDU-Programm mıt der monierten „Inkonsequenz‘“
Menschen brüchig werden, dann dürfen sıch dıe politi- Cut.
schen Parteien nıcht darauf beschränken, das konstatıie- Die Berufung auf das christliche Verständnis VO Men-
Te  3 Vielmehr gehört 65 ıhrem Auftrag der Mitwirkung schen 1St ın diesem Sınn Anstofß ZU Nachdenken ber
beı der polıtischen Willensbildung, sıch auch solche die Orientierungskrise, die letztlich hınter der Grundwer-
Begründungen kümmern. Das heißt nıcht, daß’sıch die tedebatte steckt. Gesamtgesellschaftlich oıbt die CD  A da-
Parteıen 1U  —- als pseudorelig1iöse Sınnträger aufspielen mıt vielleicht eıne wesentlich stärkere Anregung als die
sollten. ber CS heißt, dafß S1e Sensibilität für solche ele- SPD, dıe auf diese Orientierungskrise letztlich nur mıt

Begründungszusammenhänge selber aufbringen Verfassungspositivismus und Plädoyers für Gesellschafts-
und ördern sollten. veränderung reagıert. Sıch selber x1bt die CD  S mıt diesem
Dıie CDU hat Mi1t der wıeder verstärkten Betonung eınes Rückbezug auf das keinen Heıligenschein, wohl aber
christlichen Menschenbildes als Grundlage ıhrer Politik eın Bezugsystem, das S1e tür iıdeologische Anfechtungen
eınen Versuch in dieser Rıchtung nte  men. Dıie Pau- 1mM Sınn der Allmacht der Politik und der Gesellschaft
schale Krıitik, die von der SPD daran geübt wiırd, Zzielt nıger anfällig macht, eın Bezugsystem, dem S1€e in ıhrer

X kurz Bevor sS1e mıt Steinen wiırtf CS sollte sıch die SPD ın praktischen Politik aber auch gerecht Werdt_an MU:
diesem Fall bewufßtmachen, daf(ß s1e selbst 1mM Glashaus yayın Teufel

Zeitgeschehen
„Zur Hoffnung berufen“
Der eutsche Evangelische Kirchentag ın ürnberg
Wuürde INa versuchen, die gegenwärtıige Stimmungslage 1st die Tatsache, dafß ach dem Freiburger Katholikentag
In der Bundesrepublık miıt einıgen wenıgen Strichen 1U  - auch der 18. Deutsche Evangelısche Kırchentag mıiıt
skizzieren, ame dabe1 der Begriff Hoffnung wahr- seiınem Motto gerade diesen Begriff 1Ns Zentrum gerückt
scheinlich Nur Rand 1Ns Spiel. Um emerkenswerter hat AZur Hoffnung berufen‘“‘‘ War das Leıtwort, dem
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VO 13 biıs 17. Junı in der tränkischen Metropole das darüber hinweg, daß die Wunden ach WI1e VvVor bluten.“
große Treffen des deutschen Protestantismus stattfand. Die Erinnerung die Opfer WI1e die Täter mu{l für
Dabei hatte sıch zumiındest eıne Hoffnung 1mM Vorteld des die Christen zusammengehen mıiıt der ens1ıbilität für MOß-
Kırchentages schon zerschlagen: Trotz ıntens1ıver emu- liche Wiıederholungen VO  } Auschwitz. Er machte deutlıch,
hungen W alr 065 nıcht gelungen, alle evangelıkalen Gruppen dafß angesıchts der Massenvernichtung jeder theologische
und Organısationen eıner Beteiligung Kırchentag Antwortversuch (Grenzen stößt: „Und CS überkommt

bewegen. Andere Erwartungen haben sıch allerdings ulls5 das Grauen VOor allen theologischen Antworten, den
mehr als bestätigt. Die Teilnehmerzahl Jag weıt über der behenden, VOT den Unerschütterlichkeiten unserIes (Zer
des Berliner Kırchentages VO  e 1977 und stellte das Kır- WISSeNSs, unseTrTeTr Gewißheiten.“‘
chentagspräsiıd1um VOT einıge Probleme. Unter den tast
SO 000 Dauerteilnehmern dominierte eindeutig die Jugend, Der Kirchentäg unternahm CS, alle Dihensionen des ] -
WENnN auch beı den Anmeldungen die Zahl der 35- bıs disch-christlichen Verhältnisses auszuloten. Es wurde
55Jahrigen gegenüber Berlin ebentalls ZUSCHNOMM hatte. gesichts des Holocaust auch ach der gemeınsamen off-
Nıcht anders als auf dem Freiburger Katholikentag be- Nung und den gegenwärtıigen Problemen zwıschen Juden
stimmten die Jugendlichen weıtgehend die Atmosphäre un! Deutschen gefragt. Im Vordergrund stand aber doch
der 1er Tage, der auch die gastgebende Stadt sehr viel dıe ‚„ Trauerarbeıt“‘, gerade auch 1M Blıck auf die Rolle der
beitrug. So wiırkte 65 sıch pOSItLV aus, da{fß Veranstaltungen Stadt Nürnberg 1M Dritten Reich Sowohl eın Vortrag VO  —-

nıcht 1Ur auf dem Messegelände, sondern ebenso iın der Klaus Scholder zu Thema „Nürnberg un:! das 20 Jahr-
hıstoriıschen Innenstadt stattfanden, wobe1l besonders die hundert‘“‘ als auch eıne Veranstaltung der Theologischen
Nürnberger Hauptkirchen Anzıehungspunkten für die Fakultät Erlangen zum Gutachten der Fakultät VO  — 1933
Teilnehmer wurden. Die St.-Lorenz-Kırche War schon ZU Arıerparagraphen ftanden sehr starke Beachtung.
jeweıils frühen Vormittag brechend voll, Wenn VOT der Hoffnung, wurde damıt deutlıch, annn Zur Schwärme-
Bibelarbeit hre berühmten Kunstwerke vorgestellt WUuT!- reı verkommen, WEeNn S1€e sıch nıcht der Geschichte un
den der mıt iıhr verbundenen Schuld vorbehaltlos stellt. der

W1e€e CS Jüärgen Moltmann ın seınem Vortrag auf dem Kır-
Das Programmschema tolgte ım großen und SaNzZCH dem chentag ftormulierte: JIn dem Maße, W1e WIr diese uUNseTC

der etzten Kirchentage. An die morgendliıchen Bibelar- Vergangenheıit ın Trauerarbeit annehmen, wiırd uns die
beıiten schlossen sıch Vorträge; Gespräche un! Arbeits- befreiende Hoffnung auf eıne NEUEC Zukunft wıeder MOg-
STUPPCNH, die drei großen Leıtthemen standen. Es lıch.“ Hıer hat Nürnberg sıcher Zeiıchen QESETZL: der ] —
gıng dabe;j eiınmal ‚„„Glauben erfahren‘‘, „Hoffnung disch-christliche Gottesdienst Eröffnungsabend W ar

enttalten“‘ und schliefßlich ‚In der Liebe bleiben‘‘. ach Aussagen der Arbeitsgemeinschaft Juden un:! hrı-
Na!: diesen rel Grundlinien W al auch der ‚Markt der sten mıt seiınen ber 4000 Teilnehmern der orößte, der 1ın
Möglıichkeiten“‘ den Messehallen strukturiert, auf dem Europa bısher stattgefunden hat
diesmal die Rekordzahl VO  a} 440 Gruppen vertreten War

Innerhalb des aum mehr überschaubaren Angebots Höhepunkt der Beschäftigung des Kirchentags mıt dem
Veranstaltungen setizte das Programm allerdings Z7Wel Abendmahl War das erstmals durchgeführte ‚„„Feierabend-
Schwerpunkte, die VO den Teilnehmern auch als solche mahl‘‘: angestrebt W ar dabei eıne CNSC Verbindung VO

ANSCHOMMECN wurden und den Tagen in Nürnberg mıiıt Abendmahlsgottesdienst un! Fest, die auf sehr verschiıe-
ZU eigenen Profil verhalfen. Zum eınen ZOß sıch durch dene Weıse verwirklicht wurde. Insgesamt über 70 (3e:
den SaNzZCH Kıirchentag erstmals eın gewichtiger Strang meıinden ın Nürnberg luden die Kırchentagsbesucher
VO  e} Veranstaltungen ZU Verhältnis VO  a Christen undJu- diesem Feierabendmahl e1ın, das VO  e eıner Projektgruppe
den, Z.U anderen trat das Thema Abendmahl ın besonders vorbereıtet worden Wafl, von den einzelnen Gemeinden
intensiver Weıse ın den Vordergrund. ann aber mıt eıner großen Breıte VOoO  a} unterschiedlichen

Formen gefeiert wurde. Dadurch wurde der Kirchentag
auch stärker die Gemeinden herangebracht. In St LO
renz fejerten 4500 Menschen eınen Abendmahlsgot-Trauerarbeit und ahlgemeinschaft
tesdienst dem Leıitwort ; Wenn der Herr die Getan-

Der Kırchentag versuchte mıt der Einsıicht Ernst erlösen wırd‘‘ Vertreter VOI Amnesty International
chen, dafß über das christliıch-jüdische Verhältnis NOL- halfen dabeı, diesen Satz konkretisieren: Während des
wendiıigerweise 1im Horıizont VO  3 Auschwitz gesprochen über dreistündıgen Gottesdienstes wurde über Z7Wwel Ge-
werden MUuU: Das Stichwort „Holocaust‘‘ bestimmte fangene berichtet, die die Miıtteiernden Karten un:!
explizit oder mıiındestens impliziıt alles, W as diesem Brietfe schrieben, ohne dafß dadurch dıe Intensıität der Feıer
Thema VO Jüdischen un! christlichen Reterenten un! gelıtten hätte. Vielmehr gingen Gebet, Stille, Gesang und
Diskussionsteilnehmern vorgebracht wurde. So plädierte Aktion tast bruchlos ineiınander über, dıe Teiılnehmer
der Berliner Theologe Friedrich-Wilhelm Marquardt le1- drückten anzend un! sıngend ıhre Hoffnung un! Freude
denschaftlich dafür, daß Auschwitz das Christentum in aus. In St Sebald wurde eın testliches Tischabendmahl gC-
seiınem Wesen betreffen müsse. Das bedeute: „„Christen eıert, ın den Messehallen wurden Tot und Weın meh-
halten die Wunden offen (Genauer: sıe täuschen sıch nıcht Tere Tausend Jugendliche während eıner Beatmesseo
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teilt. uch 1n den Gemeıinden, 1ın denen das Abendmahl hat sıch 1aber beı aller Vielfalt der Gestaltungstormen und
ach der herkömmlichen orm der Agende gehalten der Verstehensansätze eın starkes, nıcht NurL, aber gerade
wurde, 1e6ß sıch überall diesem Abend beobachten, da{fß auch VOo der Jugend geELrageNCES Interesse daran geze1igt,
viele Gemeindemitglieder NCUC, oft ungewohnte Ertah- Glauben in der Verdichtung der gemeinsamen Mahlfeier

mıt dem Sakrament machen konnten. ertahrbar werden lassen. Demgegenüber spielten die
Abendmahl sollte in Nürnberg MECUu als testliches Mahl der klassıschen dogmatischen Topoı der Abendmahlslehre
Gemeinschaft und der Hoffnung ertahren werden. Dazu keine Rolle, CN Zing nıcht primär Abendmahlsdogma-
versuchte VOT allem das „„Frorum Abendmahl*‘“‘ beizutra- tık, sondern bewulßft erneuerte Abendmahlspraxıs.
gCN, das sıch MmMıt Vorträgen und Arbeitsgruppen während Darın stecken sıcher auch Anstöße für das ökumenische
des gaNzZCH Kirchentags mıt dem MNCUu erwachten protestan- Gespräch: auch 1er wurde in Nürnberg eın deutliches
tischen Interesse Abendmahl beschäftigte. Als Ergeb- Zeichen DESETZL. Der Fronleichnamsgottesdienst der ka-
nNıS dieser Ratschläge wurden ‚„„Lorenzer Ratschläge“‘ VOI - tholischen Gemeinden stand dem Thema ‚„‚Euchari-

st1e Zeichen der Einheıit“‘“‘ un! W ar als Teıl des Kirchen-gelegt, eın Versuch, die Erfahrungen und
Gesichtspunkte artiıkulieren und für die Weiıterarbeit tagsgeschehens 1mM Programmheit aufgeführt. Man wırd
1n den Gemeinden truchtbar machen. Dort wiırd U. ohl 1n Zukuntft das 1M CENSCICH Sınn theologische Ge-
als eıne Zielbestimmung für eıne anzustrebende ‚„alterna- spräch ber das Herrenmahl staärker 1imM Kontext der in
t1ve Kirche*‘ tormulıert: „Ich sehe eıne eucharistische Kır- Nürnberg sıchtbar gewordenen konkreten protestant!-
che Ich sehe, w 1e€e eıne tiefe protestantische Wunde he1- schen Bemühung dieses Sakrament tühren mussen.
len beginnt. Ich sehe, Ww1e€e der Spalt sıch schliefßt 7zwıischen
denen, für die der Gottesdıienst ın erster Linıe iın der SO7Z12-
len Aktıvıtät 1im Alltag geschieht, un: denen, die bisher Politik auf eınem rommen Kirchentag
ın geschlossenen Kırchen ıhre schönen Gottesdienste
pflegten.“‘ nıcht 11ULr diıe Abendmahlsfeiern, die aus dem

Treffen iın Nürnberg eınen „trommen‘‘ Kırchentag mach-
Wıieviıel Arbeıt ler beı der immer wıeder geforderten I  S ıne große Anziehungskraft hatten auch die Bibelar-
„Wiederentdeckung des Reichtums des Abendmahls‘‘ beiten, W 1e€e s1e VO Theologen unterschiedlicher Rıchtung
nıcht NUur 1mM Blıck auf die Umsetzung 1ın die Gemeinden SOWI1e als einzıger Trau VO der Lyrikerin Eva Zeller
och eısten ISt; zeıgten dıe ımmer voll besetzten Ver- jeden Vormiuittag gehalten wurden. Bıs 53 000 Menschen
anstaltungen des Forums recht deutlich. Neben Gesprä- hörten 1n den Kırchen und Messehallen gleichzent1g Z
chen ber konkrete Schwierigkeiten un:! Probleme mıt der WwWI1e eın alttestamentlicher und Zzwel neutestamentliche
gegenwartıgen Abendmahlspraxis ın evangelischen Kır- Texte ausgelegt wurden. Jle Auslegungen darum
chen un! Gemeinden, beı denen sıch viele Teilnehmer bemüht, den Reichtum der bibliıschen Berichte ZuUur: Spra-
gagıerten, standen die provozierenden Thesen ber das che bringen un:! gleichzeıtig eınen konkreten ezug Zur

Herrenmahl, W 1e€e s$1e VO Frnst Adsemann und Johann Gegenwart des christlichen Glaubens herzustellen. SO-

Baptıst Metz vorgetragen wurden. Kiäsemann wandte sıch ohl die Erzählung ber den Bund (sottes mıt oah w1e
die ıhm zufolge weıt verbreıtete Degenerierung des der ext aus der Apokalypse über das Hiımmlische Jerusa-

lem boten Gelegenheıt, die Verpflichtung gegenüber derHerrenmahls ZuUur ‚Winkelsache, letzte Getreue 7Zu-
tlucht tinden, und ZUuUf: TIrennmauer mıtten in der hrı- Schöpfung unterstreichen, die A4us$ der christlichen
stenheıt und ZUuUr Barrikade gegenüber jener Welt, welche Hoffnung folgt Durchweg gut besucht auch die
(sott doch eimholen will‘“. Er plädierte tür eın offenes täglıchen Mittagsgebete SOWI1e die vielen Gottesdienste, die
Herrenmahl,;, VO dem nıemand ausgeschlossen werden VO  ; verschiedenen, auch evangelikalen Gruppen angebo-
dürte „„Faktisch wırd überall und unablässıg dıe Einla- ten wurden. Man ann darüber hinaus die (Gsesamtatmo-

dung des Christus, seınen Tıisch und VOI seın Angesicht sphäre zutreftend mıt den Worten des Kirchentagspräsi-
kommen, VOINl Christen, Theologen, Kirchenleitungen, denten Klaus DOoN Bismarck beim Schlußgottesdienst

Kontessionen wiıiderruten und dessen dıe Verweıige- beschreiben: ‚„„Das Gebet wurde gesucht, Cu«c und alte
Kirchenlieder wurden vielen Orten auch außerhalb derrung der Abendmahlsgemeinschaft praktızıert.“ In och

orößere Perspektiven versuchte Metz das Abendmahl Veranstaltungen angestimmt, un! das persönliche Z eqgnisstellen. Seıne Grundthese: Das ‚„Brot des Lebens“‘‘ 1st An- stand 1m Mittelpunkt vieler Begegnungen.“‘‘
stıftung eıner „anthropologischen Revolution‘“‘, durch
die die Christen der gegenwärtigen Überlebenskrise be- Schon be1 vielen Gottesdiensten und Bibelarbeıten wurde
gegnen sollten: ‚„„Dıieses rot An unls ZUuUr Nahrung und allerdings deutlich, dafß der Kırchentag Hoffnung nıcht

Nur feierte, sondern auch konkretisieren versuchte. DıeZU Sakrament des Lebens werden, gerade weıl 65 Inm1t-
ten unseres herrscherlichen Lebens den Tod, die Leiden, Arbeıtsgruppen beschäftigten sıch den Leiıtworten
die Liebe, dıe ngst un:! die TIrauer sıchtbar un:! unls dafür Glaube Hoffnung Liebe vornehmlıich mıt gesellschaft-

lichen Problemen. Was dabe!ı dıe verschiedenen behandel-empfänglıch macht.‘‘
ten Thementelder zusammenhielt, W alr die Suche ach e1l-Nıcht MNUTr die Bandbreıite der Abendmahlsteiern, auch die

der theologischen Elemente, die 1n das Gespräch einbezo- nerTr ‚„alternatıven Politik‘‘ Im Vordergrund standen VOI

gCHh wurden, Walr also beträchtlich. Als zentrales Anlıegen allem Fragen des Ur_nweltschutzes, der Energieversorgung,
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der Gewalt, möglıchen Solidarität. Dıie 5Sym- hıerzu wurde Ce1iNeE Resolution verabschiedet Auf dem

\ 4pathıen des Publikums gehörten eindeutig denjen1- Markt der Möglıchkeıiten wurde der Rat der FEKD aufge-
gCH Referenten oder Diskutanten, die sıch Z.U) Sprecher fordert, „„dıe Befreiungsbewegungen ı süudlichen Afrika
der AÄngste VOT zunehmender Umweltzerstörung und als Gesprächspartner nehmen und anzuerkennen“‘
Aufrüstung machten und Alternativen diesem politi- die ‚„Aktion der evangelischen Frauenarbeit
schen Trend tormulieren versuchten In vielen Veran- Deutschland nıcht länger unterst tfzen

staltungen 1e18 sıch etwas WI1IC der oft diffuse, oft auf uch auf WECNISCI kontroverser Weıse wurde während des
EINSEILLBEN Ma{ißnahmen ausgehende Wunsch ach Kırchentags die Autmerksamkeıt besonders auf die Kırche
Abkehr VO bloß pragmatisch vorsichtigen Schritten Atrıka gelenkt: Zur Eröffnung sprach ein Bischof aus

chen Polıitische Promiıinenz WAar sehr zahlreich erschienen Tansanıa ein Grufßwort un die Predigt Schlufßgottes-
Pfiffe erntete aber nıcht NUur Bundeskanzler Helmut dienst wurde VO  - Bischot Josiah Mutanuuzıi Kıbira, dem
Schmidt als CT sıch für die Kernenergıe ZUuU!T Überwindung derzeitigen Präsıdenten des Lutherischen Weltbundes BC-
VO Energieengpassen einsetizte Schwer hatte 65 auch halten.
Bundesmuinıister Hans Matthöfer, der ZU Thema ‚„‚Öko- Gegenüber der Diskussion ber das Verhältnis des deut-
logie als Rahmenbedingung der Politik“‘ sprach. Seıne schen Protestantiısmus Zu (dkumenischen Rat der Kır-
Ausführungen erschienen vielen Anwesenden: ehen traten autf dem Kıirchentag die Fragen der ökumen1t1-

schen Zusammenarbeıt zwiıischen den Konfessioneneindeutig. Dagegen:wurde das Ko-Referat des Regensbur-
CI Physiıkers (JustavV Obermaizer MI1It überwältigendem WCNISCI hervor. Mut Zur Okumene wollte 1er besonders
Beifall bedacht Er schloß MITL der These „Solidarısch mıiıt e1in VO der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen ı
allem Lebenden, SEMECINSAIM un! selbstbestimmt das Not- Bayern veranstalteter Okumenischer Gottesdienst —

wendıge produzieren, Eınklang MI1L der Natur leben chen, der recht gut besuchtalr Eın ENgaAgıETES Plädoyer
für die Gemeinschaft der Christen gab beı Dialogdies wırd erst ach der Entmachtung iındustrieller und

staatlıcher Machtmonopole möglıch SC1IM mMıiıt Bischof Klaus Hemmerle Lukas Vischer Er krıtisiıerte,
Eıindeutig meılsten Gehör fanden aber jeweils die The- gegenWartıg eher wıeder die „gesunde Beschränkung
SCMH VO  $ Frhard Eppler ZU Wırtschaftswachstum, ZuUr gefragt SC1 und sprach sıch dafür aus, dafß die Vısıon VO  w

Pfingsten kleinen Schritten wahr werden FınEnergieversorgung oder ZUur Biıldungspolitik. Eppler, der
mehreren Veranstaltungen mitwirkte, sprach auch beı Rückzug der Kırchen VO eingeschlagenen Weg ZU!T Eın-

erstmals abgehaltenen „Ökologischen Vesper““‘. eıt SC1 nıcht mehr möglıch die Spaltung der Kırche
Das entschiedene Bestehen auf klaren Alternative VO  - Europa her überwunden werden, SIC begonnen

habeWar auch bei der rage VO  — Frieden UN Gewalt spürbar
In Resolution dieser Arbeitsgruppe wurde die Kıirche
aufgefordert, „ıhr Friedenszeugnıis als wesenhatte Le-
bensäußerung abzulegen, ındem SIC ıhrem Herrn nachtolgt Von den Jugendlichen estimm
auf dem Weg des Friedensstiftens und der Versöhnung,
der Gewaltlosigkeit un:! der Solidarität MITL den Opfern Kiırchentage sınd gewöhnlich Barometer, die ANZCISCIL, WIC

der Gewalt Der Kirchentag hat sıch damıt wıeder als C585 gEBCENW:  S die Kırche steht. Auf Podiums-
gespräch ersten Tag wurden dafür ı Nürnberg CIN1ISCForum CIWICSCNH, auf dem unbequeme Fragen gestellt un!

alternative Möglichkeıiten durchgespielt werden können, Anhaltspunkte deutlich So eiınte der MNECUC Ratsvor-
allerdings den Preıs vieler, oft theologisch begründeter sitzende, Bischof Eduard Lohse, dafß der Kırchentag
Vereinfachungen Die Befürchtung, die Parteıen würden Grund ZU Optimısmus SC1 Seine Wünsche für den WEe1-

Weg der Kırche die Forderung achdie entscheidenden Gegenwarts- un Zukunftsprobleme
nıcht wirklich eım Namen NeENNECN, kontrastıierten oft MIIt erneuerten Verhältnis ZUur Heiligen Schrift un ZuU Gebet
der Forderung die Kirche, möglıchst umgehend und ach deutlicheren Bekenntnıis Z.UuUr!r Kırche als
eindeutig Parteı ergreifen Institution Erhard Eppler forderte, die Kırche

werden, S1C Sapıc viele Richtigkeiten, aber
Die Rolle der Kirche.ı bezug auf dıe Politik wurde auf auch unbequeme Wahrheiten Schließlich SCI die Kırche
dem Kırchentag VOT allem ı Blick auf die Haltung der Ja gefragt und habe auf viele drängende Probleme der (G6:
EKD ZuUur Apartheıd un! den Möglıchkeiten iıhrer Be- genwart Antworten anzubieten Der Uptimısmus des

Ratsvorsitzenden wurde ersten Bılanz VO Präsı-kämpfung diskutiert. Im Mittelpunkt stand dabei einmal
der Südafrıka-Warenboykott der Evangelıschen Frauen- dium des Kirchentages ZWCI1 Tage Spater bestätigt Man
arbeıit ı Deutschland Z.U) anderen die Stellungnahmen ZEIQZLE sıch ertreut VOT allem über die Ausweıtung der To-

leranzbreite un: über das sıchtbar gewordene religiöseder EKD ZU AÄntırassısmusprogramm des Okumeni-
schen Rates der Kırchen Sowohl Hildegard Zumach die Bedürfnis bei der Jugend, auch wWenn dieses sıch nıcht
als Generalsekretärin der Frauenarbeıt die Aktıion verte1- bedingt kirchlich artıkuliere. Schließlich SC C1iMN Teilerfolg
digte un! die Haltung des Rates der EKD krıtisiıerte, fand Rıchtung auf die Überwindung der Polarısierung
oroßen Beifall als auch Konrad Raıser der stellvertretende verzeichnen
Generalsekretär des ÖRK der engagıert den geEgENWaATL- Be1l diesen Punkten annn auch der Versuch CISCNCN
gCnN Kurs des ÖRK Angriffe Schutz nahm uch Resümees Es annn zunächst gar nıcht wichtig
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werden, 01€ sehr die Atmosphäre ın nNnen Charakter als ‚‚Markt der Möglichkeiten‘‘ ınsgesamt

Närnberg Won den jugendlichen Teilnehmern bestimmt bewahrt. Dazu gehörten auch die Angebote der evangelı-
WANT. Dıie großen, VOT allem VO  e} ıhnen besuchten Abend- kalen Gruppen. Wıe weıt dabe] die Toleranz des Kırchen-
veranstaltungen ın den Messehallen VO den Meditations- Lags geht, zeıgte sıch nıcht zuletzt dem schon 1M Vorteld
nächten un! dem „Rockrequiem““ ber die Beatmessen bıs umstrıttenen Thema Homosexualıtät und Kırche: die
hın Z.U! Songfestival oder ZU!r. VO  3 01010 Jugendlichen be- Abendveranstaltung diesem Problem wurde eiınem
suchten Dritte-Welt-Party pragten das Bild des Kırchen- der dramatischsten OmMente des Kırchentages. Es wurde

SCENAUSO W 1€e dıe Arbeitsgruppen oder der Markt der ın Nürnberg teilweise darüber spekuliert, ob nıcht mıt den
Möglichkeıiten. Jugendliche fanden sıch aber nıcht 1Ur bei Zahlen dieses Kirchentags eın Punkt erreicht sel, dem
besonders tür S1e ausgerichteten Musikveranstaltungen, INan sıch ach NCUCNH, anderen Möglıchkeiten der egeD-
sondern S1e stellten tast durchweg die Mehrkheıt der H- nung umsehen musse. [)as 1STt letztlich eın technıisch-orga-
renden, Diskutierenden un! Fejiernden. deutlich artı- nısatorısches Problem. Dıie vier Tage 1ın Nürnberg haben
kuliertes Interesse Meditatıion, Gottesdienst und Gebet aber autf jeden Fall gezeıgt, dafß auf die Institution Kır-
in den verschiedensten Formen War dabei nıcht unkritisch. chentag aum verzichtet werden DA Einmal braucht
Es verband sıch ottensichtlich mıt eiınem oft ditfusen bıs ohl die Gesellschaft solche Foren, auf denen WwWwenn auch
einseıtigen Engagement tur alternatıve Politik, unvorsichtig und manchmal einse1t1g — ber Probleme
Umweltzerstörung und für Cu«c Formen der polıtischen nachgedacht werden kann, die 1im normalen politischen
und gesellschaftlıchen Solidarıität. Sıcher 1St also NUulL, dafß Betrieb A1nZ kommen. Allerdings besteht dabei ımmer

die Gefahr, da{fß das Protil der Kırche, dıe sıch eiınemtür eıne wachsende Zahl VO Jugendlichen Kırchen- der
auch Katholikentage eın Angebot darstellen, IN- solchen Forum hın öffnet un! CS 1ın ıhre Selbstdarstellung
menzuseın und eıne grofße Fülle VO relıg1ösen, er- einbezıeht, sehr verschwımmt und sS1e ZUT bloßen
haltenden und auch gesellschaftspolitischen Angeboten Bühne tür die Bandbreite kontroverser Standpunkte
begutachten und Z.U Teil begeistert annehmen kön- wırd Dem 1St Ur eENtIgSESCNZUSTEUECTN, WenNnn auch Schwer-
NC  - Spontaneıtät und Kreatıvıtät können dabe!1 ın vielerlei punkte gesetzt werden, die den notwendiıgen Pluralismus
Formen ıhrem Recht kommen. In diese Jugend sollte nıcht einengen, sondern strukturieren. In Nürnberg siınd
die Kırche sıcher nıcht vorschnell Hoffnungen setzen solche Schwerpunkte ZESETIZL un: weıtgehend auch ansC-
ber es sınd auf dem Kırchentag viele Möglichkeiten NOIMMECN worden, ohne da{fß dıe bunte Vieltalt darunter DC-

lıtten hätte. Wieviel davon wirklıch auch in die Gemeindensıchtbar geworden, w 1e sS1e miı1t ıhr 1Ns Gespräch kommen
annn Leider erschöpfte sıch die einzıge Veranstaltung, die hinausgeht, 1sSt eıne andere rage, die sıcher VO  } vielen mıt
in Nürnberg das Verhältnis VO  S Jugend UN Kırche direkt Skepsıs gestellt wird
Z.U] Thema hatte, in relatıv harmlosen Statements un! be-
schränkte sıch auf Teilprobleme kırchlicher Jugendarbeıt, Die evangelısche Kırche ın der Bundesrepubliık hat mıt
ohne die Fragestellung grundsätzlıcher anzugehen. diesem Kirchentag ıhre Lebendigkeıt eindrucksvoll

Beweıs gestellt. Es 1Sst aber gleichzeitig deutlich geworden,
W1e sehr die VoO allen Seıten erhobenen Forderungen und

Fın Markt der Möglichkeiten geblieben Ansprüche die Kırche diese übertordern. Nıcht NUuL,
dafß die schwiıerıge Auseinandersetzung mıt der evangeli-

Es 1sSt sıcher, da{fß dieser Kırchentag nıcht durch heftige kalen ewegung ınnerhalb der Kırche weitergehen wird
Konflikte bestimmt wurde, dafß auch die Toleranzbreite Dıie Zukuntt der Volkskirche überhaupt 1mM gyanzcn iSt

och iın sehr vielem ungewiß.groß Wäl, auch WEECNN eıne solche Feststellung für einıge
Veranstaltungen nıcht zutrifft. [ )as hat sıcher auch eLtwas Es 1sSt in Nürnberg ungeheuer viel VO der Hoffnung BC-
damıt tun, W 1€e c$5 der bayerische Oberkirchenrat sprochen, beı unzähligen Gelegenheiten diese rund-

dimensıon des christlichen Glaubens appelliert worden.Hugo Maser auf der abschließenden Pressekonferenz tor-
mulierte, „sich letztlich jeder seinen Kirchentag aussuchen Man wırd ın nächster eıt eLIwas Sparsamcer mıt dem Begriff
konnte*‘‘. Ofrt tatsächlich in bestimmten Veranstal- umgehen mussen. Dennoch liegtohl in dem iın Nürnberg

eingeschlagenen Weg Hoffnung für die Kırche: dafß s1€etungen die Anhänger der VO  en den Referenten der Podı-
umsteilnehmern Posıtionen beinahe nämli;ch die Auseinandersetzung nıcht scheut, gleich ob
sıch. [)as grofße Angebot sehr verschieden orlentierten sS1e innerhalb der Kırche stattfindet oder S1e VO außen
Veranstaltungen konnte unnötige Polarısıerungen sıcher herangetragen wiırd, da{fß sS1e aber gleichzeıtig sıch ıhre
eın Stück weıt verhindern. Allerdings muß beim Thema Mıtte bemüht, auch WEeNN InNan diese VO Kıirchentag nıcht
Toleranzbreite auch nochmals den rTrommMmen Charakter schwarz auf weıß ach Hause tragen annn Eberhard Juün-
des Kirchentags erınnert werden: Die Bereitschaft, sıch aut gel hat diese Chance 1ın seiınem Kırchentagsvortrag tor-
das relig1öse Angebot einzulassen, hat den Kırchentag mulıiert: ‚„Evangelische Christen sollten sıch also keıne
stark epragt. Dıie dabe!: erkennbare Zentrierung iın ıch- ngst machen lassen, und S1e sollten sıch erst recht nıcht

selber ngst machen VOIL und ungewohnten egentung Abendmahl aflßt eıne Möglıchkeıit der Einheıt in Plu-
ralıtät und weıterbestehender Polarısiıerung sıchtbar des Glaubens. Gerade auf solchen und ungewohn-
werden. ten egen leuchtet die alte Wahrheit Neu auf CC

Ulrich RuhSchließlich hat sıch der Kırchentag auch 1ın Nürnberg se1-


